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©elletriftifcRes,

3)r 9Hol)n unb s'Stawblt.
Von 3ofef Reinbart. gtadj&tutf- »etboten.

„Safcbt allnacRt, tuenn der Mlol^n am heitre Rimmel ftoljt,
So gfcfml, as es Stärnli Rlnden=annem goRt,

6äll IPüeti, s iplrd der IHoljn em Stärn fp Vatter Tp

SufcR gieng er docR joRraus joRrp nit Rindedrp
£ueg| rniener zieht! 3fd)'s nit, er mög em fafd) nit 110?"

„6r mueR Ralt! CRind! IBueR Rined)t no uf CRienberg djo,
Tm Ookter zündte Obre Barg der CRradien us,
SiiîcR ftirbt es lTkiteli am 6ruup im leRte fjuus."
„3eR lueg, s'ifcR ipie toenn's Stärndli lpsli giuunke Rätt!
3eR luegt er zrugg, der IRoRn, u>ie rnenn erm marte rnett.

0 je, u>a$ cRunnt derRar, dort über d'SäRlisflueR?

Wie tjcRuderet s Stärndli, d'WulcRe deckt der Vatter zue.

3ä nei, bigopp — lueg, 's Stärndli Ret's £atärnli uf —
„3ä toeifdj, der Pfarrer mueR no fpot der CRradien uf.
ünd Ret kei £iecRt, der Wind löfcRt fps Eatärnli us.

3eR git em 's Stärnli £ied)t, im Reer, bis Rei oors Ruus." —
„Gottlob, do cRunnt der IHoRn und d'Wuldien ifcR uerbp
Re nu, fie Rei ne lopte Wäg dür IPilcRftrooR p."
„Sie zünde lopt; Weifcb, s ftöR Soldaten uf der WacRt,

's lieft mänge no nes Briefli i der Reitre TlacRt

ünd luegt a Rimmel — dänkt a CRind und Srau

ünd gfeRt derlPoRn und s Stärndli, dänkt, das gfeRfie au
3ä, CRind — toas ftofcR? fo cRumm, es ifdf gar djalt!" —
„£ueg IPüeti, lueg, es cRunnt e WulcRe übre Wald!
3eR, ob toas lauft jeR s Stärnli - lueg, s lauft mitts drinn p
0 IPüeti, gäll, jeR möcRti nit das Stärnli fp!
Was ipotts jeR mache, rnenn's der IPoRn oerlore Ret?
ünd menu er lauft, und luenn's en nümme finde fett!"
„Briegg nit mps CRind! das Stärndli, tueifd), ueriret nit!
6s gfpürt fps £iecht dur d'WulcRe dur und bchönnt fp Schritt ;

6s dänkt, der Eiebgott Reig im IHoRn 's groR EiecRt mit gäR,

Jls är s CRind mit em cRlpne cbönni mitem näR

=—==—_—

Sobefoolfc.
(Sitte DorfgefcRicRte bon ©aul Stg- 6

„SeiitricR!" erttfuRr iRr eirt fcRtoartïettber Saut, £örte
«r's nidjt., Ober wollte nidjt Rören? 3mmer nur feinen
©Men faRen Rie fcRmerjenben ©ugen. Hub noch einmal

raffte fie ficR auf, alten Stores Rar, nidj(t raftenb, eR fie
iRn am ©rmel 311 faffeit Retam.

„Da Rin îdj — bu gewalttätiger ©tenfcR!" Raudjte
fie mit leitfer 5\raff unb fanf halb ohnmächtig an iRm

3U ©oben, .Çjciitrid) faRte fie unter bie ©rrne unb feRte

bfe ScRtoere auf ben Schlitten. ©Hein bie furcRtRare Dentü»,

tigung Ratte in iRrer ©ruft bas Hitlerite 3U oherft geteRrt,
©un Rotte er ben Sdjmersenslaut bes gefnidten Stofses^
tote oorRin itt ber; Stube ben ber »erfcRmäRten Siebe — '

®s toar fein Btoeiter großer Sieg: in ber. nämlicRen Stunde.:
„Starf fein ift alles!" iufielte bie verwegene Seele. DocR
bie ©Sorte, 'bie er ©IsbetR gab, waren toeidj toic Samt.

unb Siteratur.

©r feRte fidj iRr auf ben SdjoR, legte einen ©rm auf iRren
©üben unb fuRr mit ber £anb toürmefucRenb unter iRte
©cRfelRöRIe.

,,©an3 mein muRt bu fein unb bleiben! 3dj mag
bid) mit feinem teilen. Itnb morgen — Rörft bu — gxeR

id) in bie Stabt. '©ber nidjt für lange. Sin 3aRr —
oielleidjt 3weie, toenn's Rod) to in mt — battit Ritt idj wieber
ba. Dann will id) bort unten am See, too ©Settfteins
Süttdjen fteRt, ober Rier oben, wenn btr's gefällt, mein
eigenes 3elt auffdjlagert! Sörft bu ben ©lüdsoogel über
uns raufcRen?" Unb Ieife fang er iRr ins £>Rr:

„3n ber Heimat ift es fcRön,

©So id) fie juerft gefeRn,
©So mein Set 3 fie Rat gefunben,
©wig ficR mit iRr verbunden — "

Der ©eft blieb iRm im £alfe fteden. 3m ©uffpringen
Ratte er ©IsbetR ReinaR Rintenüber getoorfen.

3eRn Schritte über iRnen, auf bem SfuRtoeg, ber ins
Dobel füRrte, ftanb — nein, es toar teine DäufcRung —
niemanb anbers, als fie — ©tarei — bie ©3ölfin. ©ber
jeRt oerlieR fie ben ©fab unb tarn auf bie Reiben 3U. ©er=

flogen toar ba Siebe, Störte, DriumpR. —

„3dj toeiR, toas bu giftige itröte im ScRilbe füRrft!"
fcRrie et iRr entgegen, gana befinnungslos alles felbft oer»

ratenb, toas fie ettoa entRüIlen tonnte. „(£s foil bir nidjt
gelingen, JSRer ertoürge id) bid)!"

Sie enttoifdjte iRm unb fud)te SdptR bei ©IsbetR.
,„3d) toill bir nur betoeifen, toer bid) lieber Rat oon

uns 3toeien — ©IsbetR ober icR" — fagte bas Ding mit
unReimlicRer ©uRe unb ©ntfdjloffenReit, unb 3U iRrer ©i=

oalin getoenbet: „©SeiRt bu benn fcRon, baR idj ein ilinb
oon iRm betomme?"

3erbarft ba bie SBelt rtidjt in taufenb SeRen?.

„©fui — bas ift gelogen, toie gemein!" rief ©IsbetR
unb fcRüttelte ©tareis joanb ooll ©tel oon iRrem ©ermel ab.

„grag iRn boiR; felbft" — Die ©nflägerin geigte mit
bem Sopf auf ^eittrid), ber feine ffiegentoeRr meRr oer=

fucRte, fonbern nur nod) mit einer faft überirbifdjen Sofü
nung, bleid), an ©IsbetRs ©ugen unb Sippen Ring.

„£>ilf iRr hinüber, bu ba oben! So tann iiRi glauben,
baR bu Rift!" bettelte fein erftarrenbes 3er3. .„©irnin fie
ieRt in beine allmächtigen ©rme unb trag fie 30 mir Rer=

über, ©ur biefes eine ©tat! ©s ift ja ©SeiRnadjts3eit, unb

morgen brennen bie ©Rriftbäume in allen Käufern!" — —

©IsbetR preRte ben toirrett itopf in iRre jfjänbe, als

müRte fie iRn am 3erfpringen Rinbern unb floR oor bent

flaffenben ©tauen — toieber in bie gleichen Stapfen, bie

OorRio ihre ticffte Siebe getreten Ratte.
©iemanb badjte baran, iRr 311 folgen.

- „3eRt ertoürge ich bicR, bu Satan!" fuRr Heinrich auf
bie elenbe ©erräterin, bie eiferfiicRtige Dirne los, unb befam

fié gerabe an ber ©urgel 3U paden. Denn fie toeRrte fid)

mit feinein ©lieb, ©ur bitten tat fie — mit angftgroRen/

rotgeänberten ©ugen.

IN V^OlîT UND KILO 105

Belletristisches.

Dr Mohn und s'Stärndli.
Von Josef Neindart. Nachdruckverboten.

„Fascht aünacht, wenn cier Mohn am heitre Himmel steht.

5o gsehni, as es Ztärnii hincien-annem geht,
6äil Müeti, s wirc! âer Mohn em ötärn sp Halter sp!

Zusch gieng er üoch sohraus johrp nit hinäeürp!
Lueg, wiener Ächt! M's nit. er mög em sasch nit no?"

„Kr mueß hait! chiuü! Much hinecht no us chieriberg cho.

Im Voleter ^llnà übre Karg cler (brachen us.
Zllsch stirbt es lveiteli am Sruup im letzte huus "
„Zetz lueg. s'isch wie wenn's Ztärnclli lhsli gwunlee hätt!
Zetz luegt er ^rugg, cler Mohn, wie wenn erm warte wett.
0 je, was chunnt clerhar. clört über ü'5ählisslueh?

Me tschucleret s 5tärnclli, ü'VVulche cleclet cler Hatter ^ue.

Zä nei. bigopp — lueg, 's 5tärnclli het's Latärnli us" ^
„Zä welsch, üer Pfarrer much no spot cler (brachen us.

llnü het leei Liecht. cler Wsticl löscht sps Latärnli us.

Zetz git em 's Ztärnli Liecht. im Heer, bis hei vors huus." —
Sottlob. cio chunnt cler Mohn uncl cl'VVulchen isch verbp!

he nu. sie hei ne wpte Wäg clür Milchstrooß p."
„5ie 2ünüe wpt; heisch, s stöh Zolclaten us cler Wacht,
's liest mänge no nes kriesli i cler heitre Pacht

llncl luegt a Himmel — clänlct a (hirxt uncl Frau

llnâ gseht cler Mohn uncl s Ztäruclli, clänlct, clas gseh sie au
ZA, (hinct was stosch? so chumm, es isch gar chalt!" ^
„Lueg Müeti. lueg. es chunnt e Quiche übre Waiü!
Zetz, oh was laust setz s Ztärnli - lueg, s laust mitts clrinn v
0 Müeti. gäll. setz möchti nit clas Ztärnli sp!
Was wotts setz mache, wenn's cler Mohn verlöre het?
clncl wenn er laust, uncl wenn's en nümme sincle sett!"
„kriegg nit mhs (hincl! clas Ztärnüli, weisch, veriret nit!
Ls gspürt sps Liecht clur ü'Wuiche üur unü bchönnt sp Schritt:
Ss üänlct. üer Liebgott heig im Mohn 's groß Liecht mit gäh.

àârs (hiriü mit em chlpne chönni mitem näh!

— »»»

Tobelvolk.
Eine Dorfgeschichte von Paul Jlg. 6

„Heinrich!" entfuhr ihr ein schwankender Laut. Hörte
m's nicht.. Oder wollte nicht hören? Immer nur seinen

Rücken sahen die schmerzenden Augen. Und noch einmal
xaffte sie sich auf, allen Stolzes bar, nicht rastend, eh sie

ihn am Armel zu fassen bekam.

„Da bin ich — du gewalttätiger Mensch!" hauchte
sie mit letzter Kraft und sank halb ohnmächtig an ihm
zu Boden. Heinrich faßte sie unter die Arme und setzte

die Schwere auf den Schlitten. Allein die furchtbare Demü-,

tigung hatte in ihrer Brust das Unterste zu oberst gekehrt-
Nun hörte er den Schmerzenslaut des geknickten Stolzes^
wie vorhin in der! Stube den der verschmähten Liebe — ^
Es war fein zweiter großer Sieg in den nämlichen Stunde-
„Stark sein ist alles!" jubelte die verwegene Seele. Doch
die Worte, die er Elsbeth gab, waren weich wie Samt.

und Literatur.

Er setzte sich ihr auf den Schoß, legte einen Arm auf ihren
Rücken und fuhr mit der Hand wärmesuchend unter ihre
Achselhöhle.

„Ganz mein mußt du sein und bleiben! Ich mag
dich mit keinem teilen. Und morgen — hörst du — zieh
ich in die Stadt. Aber nicht für lange. Ein Jahr
vielleicht zweie, wenn's hoch kommt — dann bin ich wieder
da. Dann will ich dort unten am See, wo Wettsteins
Hüttchen steht, oder hier oben, wenn dir's gefällt, mein
eigenes Zelt aufschlagen! Hörst du den Glücksvogel über
uns rauschen?" Und leise sang er ihr ins Ohr:

„In der Heimat ist es schön,

Wo ich sie zuerst gesehn.

Wo mein Herz sie hat gefunden,
Ewig sich mit ihr verbunden

Der Rest blieb ihm im Halse stecken. Im Ausspringen
hätte er Elsbeth beinah hintenüber geworfen.

Zehn Schritte über ihnen, aus dem Fußweg, der ins
Tobel führte, stand ^ nein, es war keine Täuschung
niemand anders, als sie — Marei — die Wölfin. Aber
jetzt verließ sie den Pfad und kam auf die beiden zu. Ver-
flogen war da Liebe, Stärke, Triumph. —

„Ich weiß, was du giftige Kröte im Schilde führst!"
schrie er ihr entgegen, ganz besinnungslos alles .selbst ver-
ratend, was sie etwa enthüllen konnte. „Es soll dir nicht

gelingen, .Eher erwürge ich dich!"
Sie entwischte ihm und suchte Schutz bei Elsbeth.
.„Ich will dir nur beweisen, wer dich lieber hat von

uns zweien Elsbeth oder ich" — sagte das Ding mit
unheimlicher Ruhe und Entschlossenheit, und zu ihrer Ri-
valin gewendet: „Weißt du denn schon, daß ich ein Kind
von ihm bekomme?"

Zerbarst da die Welt nicht in tausend Fetzen?

„Pfui — das ist gelogen, wie gemein!" rief Elsbeth
und schüttelte Mareis Hand voll Ekel von ihrem Aermel ab.

„Frag ihn doch selbst" — Die Anklägerin zeigte mit
dem Kopf auf Heinrich, der keine Gegenwehr mehr ver-
suchte, sondern nur noch mit einer fast überirdischen Hoff-
nung, bleich, an Elsbeths Augen und Lippen hing.

„Hilf ihr hinüber, du da oben! So kann ich glauben,
daß du bist!" bettelte sein erstarrendes Herz. „Nimm sie

jetzt in deine allmächtigen Arme und trag sie zu mir her-
über. Nur dieses eine Mal! Es ist ja Weihnachtszeit, und

morgen btennen die Christbäume in allen Häusern!" ^
Elsbeth preßte den wirren Kopf in ihre Hände, als

müßte sie ihn am Zerspringen hindern und floh vor dem

klaffenden Grauen — wieder in die gleichen Stapfen, die

vorhin ihre tiefste Liebe getreten hatte.
Niemand dachte daran, ihr zu folgen.

- „Jetzt erwürge ich dich, du Satan!" fuhr Heinrich auf
die elende Verräterin, die eifersüchtige Dirne los, und bekam

sie gerade an der Gurgel zu packen. Denn sie wehrte sich

mit keinem Glied. Nur bitten tat sie ^ mit angstgroßen/

rotgeänderten Augen.
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